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Das spanische Fieber

Lange Diskussionen gab es in der
Redaktion. Sollen wir auch noch nach
Sevilla, um über die Weltausstellung zu
berichten? Und was machen wir, wenn
die Olympischen Spiele in Barcelona
ausbrechen? Schliesslich fassten wir
Vertrauen in unsere Kollegen von Film,
Funk und Fernsehen, die uns alles ins

Haus liefern werden. Auch die
Printmedien — Zeitungen oder Illustrierte
wie zum Beispiel «Hochparterre»
heissen heutzutage so - werden uns

nicht vernachlässigen. So bleibt unser
Beitrag zum Spanischen Weltjahr 1992

bescheiden. Statt nach Sevilla oder

Barcelona gehen wir nach Santander
und stellen eine neue Bank vor (Seite

40). Irgendwo muss es schliesslich auch

ein gewöhnliches Spanien geben, das

nicht vom Fünfhundertjahrvirus
angesteckt ist.
Vielleicht wäre dies auch der Augenblick,

über the gängige Meinung,
wonach Ausstellungen ein erstklassiges

Experimentierfeld für Architekten seien,

nachzudenken. Dass das Provisorium

mehr Freiheit gestattet, bleibt
unbestritten. Doch muss das Nachfragen

gestattet sein: Welche Bauten von
welchen Ausstellungen waren ein Anstoss,

ein Beitrag? Was hatte über die
Ausstellungsdauer hinaus weitere Folgen? Ich
kratze mich am Kopf, und nichts fällt
mir ein. Denn Melnikows Pavillon von
1925 und jeder des Esprit Nouveau aus

dem gleichen Jahr sind nicht gerade

neueren Datums. Auch der berühmte
Barcelona-Pavillon Mies van der Rohes

ist zwar neu aufgebaut, aber doch von

gestern. Das kommt wohl daher, dass

die Ausstellungen in der Ausstellung
selbst bereits ihr Genügen finden. Der

Spektakel spektakelt selbstverliebt
und laut. Jeder Pavillon muss
überraschender, auffallender und bunter
sein als der Nachbar. Da weine ich der
senkrechten Gletscherspalte, dem

stillen, kühlen Eisturm von Vincent Mangeât

eine letzte Träne nach.

BENEDIKT LODERER
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